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Studienseminar für das Lehramt Primarstufe

Dortmund
Schriftliche Planung zur Unterrichtsprobe gemäß § 18.5 OVP

Fach: 


Mathematik

Thema der Reihe:

Kennenlernen von und handelnder Umgang mit den Grundformen Kreis, Dreieck, Quadrat und Rechteck zur Förderung der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit und Anbahnung geometrischer Grundbegiffe sowie ihre Anwendung.

Thema der Sunde:

„Auslegen einer Umrissfigur mit ebenen Formen“ – Handlungs-orientierte Auseinandersetzung mit den Grundformen Quadrat, Rechteck und Dreieck durch Auffinden verschiedener Auslegevariationen einer Umrissfigur und Vergleich der unterschiedlichen Möglichkeiten zur Anbahnung eines ersten Verständnisses für die Beziehung zwischen Formen.
Zeit:


8.45 – 9.30 Uhr

Schule:




Klasse:


1c (25 Schüler/ -innen)

Ausbildungslehrerin:


1. Thema der Reihe

Kennenlernen von und handelnder Umgang mit den Grundformen Kreis, Dreieck, Quadrat und Rechteck zur Förderung der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit und Anbahnung geometrischer Grundbegiffe sowie ihre Anwendung.

2. Aufbau der Reihe

2.1. Auflistung der Stundenthemen

2.1.1
Formen kennenlernen, benennen, sortieren, ertasten, kneten. – Stationslauf zur Ermittlung und Festigung des Vorwissens der Kinder (Aufgreifen der Vorerfahrungen bezüglich geometrischer Grundformen.)

2.1.2
„Formen in der Umwelt“ – Auffinden geometrischer Grundformen in der Umwelt zur Förderung der visuellen Wahrnehmung, insbesondere des detaillierten Betrachtens von Teilflächen. 

2.1.3
„Formen falten, schneiden, kleben“ – Herstellen der geometrischen Grundformen rechtwinkliges Dreieck (groß und klein), Quadrat und Rechteck aus Faltpapier und Erproben individueller Formkombinationen (Formen, Figuren....) im experimentellen Umgang mit diesen zum Sammeln erster Erfahrungen mit den Formen als Legeflächen/-objekte sowie Erkennen erster Legeregeln.

2.1.4.
„Auslegen einer Umrissfigur mit ebenen Formen“ – Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit den Grundformen Quadrat, Rechteck und Dreieck durch Auffinden verschiedener Auslegevariationen einer Umrissfigur und Vergleich der unterschiedlichen Möglichkeiten zur Anbahnung eines ersten Verständnisses für die Beziehung zwischen Formen.
2.1.5.
„Ebene Formen als Auslegeobjekte für Flächen (II)“- Auslegen verschiedener Umrissformen mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad als Vertiefung und individuellen Erprobung der Erkenntnisse über die Beziehungen der Grundformen sowie der gefundenen Lösungsstrategien.

3. Thema der Unterrichtsstunde

„Auslegen einer Umrissfigur mit ebenen Formen“ – Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit den Grundformen Quadrat, Rechteck und Dreieck durch Auffinden verschiedener Auslegevariationen einer Umrissfigur und Vergleich der unterschiedlichen Möglichkeiten zur Anbahnung eines ersten Verständnisses für die Beziehung zwischen Formen. (Vgl. 2.1.4.)

4. Unterrichtliche Bedingungen und ihre Auswirkungen auf unterrichtliche Entscheidungen

4.1. Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten

Thema mit Teilaufgaben im Sinne von Lernanforderungen und -möglichkeiten

In der vorliegenden Unterrichtsreihe sollen die Kinder im enaktiven Umgang mit konkretem Material die Grundformen Rechteck, Quadrat, rechtwinkliges Dreieck, Kreis sowie ihre Eigenschaften und Beziehungen kennenlernen, um erste Erfahrungen mit geometrischen Fragestellungen zu sammeln und in ihrer visuellen Wahrnehmungsfähigkeit gefördert zu werden. Dem Lehrplan entsprechend ist die Reihe dem Teilbereich Geometrie zuzuordnen.

Im Mittelpunkt der heutigen Stunde steht das Auffinden verschiedener Auslegevariationen zu einer vorgegebenen Umrissfigur unter Ausnutzung der Vorerfahrungen zu den geometrischen Grundformen beim freien Legen von Figuren/Mustern, um eine Vorstellung von den Beziehungen der Formen bei den Kindern anzubahnen.

Der Lehrplan sieht für das 1. Schuljahr vor, dass die Kinder „geometrische Formen [...] auslegen, zerlegen, nachlegen.“
 Die Aufgabenstellung der heutigen Stunde wird diesem Anspruch gerecht, indem die Kinder eine vorgebene Umrissfigur mit (ebenen) Papierformen auslegen und diese durch Aufkleben fixieren. Dies dient dem Erwerb von Grundkenntnissen über Formen und der Entwicklung der Fähigkeit zur Lösung mathematischer Probleme, sowie der Förderung der Kreativität („nach Gesetzmäßigkeiten und Mustern Ausschau halten, [...] selbstständige Lösungswege suchen, einen Gedanken oder eine Aufgabe variieren oder fortsetzen, [...] Beispiele zu einer Gesetzmäßigkeit finden, [...] Muster aus [...] Formen herstellen....“), was den allgemeinen Aufgaben und Zielen des Mathematikunterrichts entspricht.

Den Kindern werden die vier verschiedenen Formen Rechteck, Quadrat, großes, rechtwinkliges Dreieck und kleines, rechtwinkliges Dreieck zum Auslegen der Umrissfigur zur Verfügung stehen, wobei alle Formen mit Hilfe des kleinen Dreiecks dargestellt werden können. Die Kinder können durch Austauschen von Teilformen verschiedene Auslegemöglichkeiten entdecken, wobei sich die Gesamtfläche der Umrissfigur nicht verändert. Hier werden erste Einsichten in die Invarianz einer Fläche trotz Veränderung der äußeren Anordnung angebahnt, welche ebenfalls eine entscheidende Bedingung für die Entwicklung geometrischer Grundvorstellungen darstellt.

Beim Auslegen von Figuren findet ferner ein erster Zugang zu den Begriffen Fläche bzw. Flächeninhalt statt. Des Weiteren werden Aspekte des Flächenvergleichs bzw. der Flächenmessung berücksichtigt, ohne diese explizit zu thematisieren.

Beim Handeln mit ebenen Formen wird darüber hinaus sowohl die Entwicklung der Raumvorstellung
 als auch die visuelle Wahrnehmungsfähigkeit der Kinder geschult, welche ebenfalls in der Arithmetik wie auch in anderen Fächern eine große Bedeutung für das Verstehen von Aufgaben hat. Hier geht visuelles Wahrnehmen jedoch über das bloße Sehen hinaus, da der „Wahrnehmungsprozess [...] eng mit anderen Funktionen (Denken, Gedächtnis, Vorstellung, aber auch Sprache) verbunden[...]“
 ist. Dabei besteht die Aufgabe des Geometrieunterrichts darin, „das sog. ´Sehverstehen´ der Grundschüler gerade in den ersten Grundschuljahren zu entwickeln und zu fördern“
. Nach FROSTIG werden beim Auslegen von Umrissfiguren durch die vorgegebenen, ebenen Formen insbesondere die Figur-Grund-Diskrimination (die Fähigkeit, aus einem komplexeren optischen Hintergrund bzw. einer Gesamtfigur eingebettete Teilfigur zu erkennen und zu isolieren), die Wahrnehmungskonstanz (die Fähigkeit, Figuren in verschiedenen Größen, Anordnungen, räumlichen Lagen oder Färbungen wieder zu erkennen und von anderen Figuren zu unterscheiden) sowie die Wahrnehmung räumlicher Beziehungen und der Raumlage (Anpassung der ebenen Formen an die Umrissfigur, Orientierung innerhalb der Umrissfigur) geschult.
 Außerdem wird die Fähigkeit des visuellen Speicherns (visuell dargebotene Informationen werden aufgenommen, verarbeitet und im Gedächtnis einen bestimmten Zeitraum gespeichert) gefördert, was im Mathematikunterricht zahlreiche Anwendungen findet, wie z.B. beim Speichern bildlicher Darstellungen, Entwickeln von Vorstellungen aus Arbeitsmaterialien, beim Sehen von Ziffern, mathematischer Zeichen und ganzer Aufgaben.

Im Lehrplan wird darauf hingewiesen, dass Handlungen an Gegenständen durchgeführt werden sollen, die in der Lebenswirklichkeit der Kinder vorkommen oder wenigstens in enger Beziehung zur Erfahrungswelt der Kinder stehen
. Im Laufe der Unterrichtsreihe haben die Kinder bereits hinsichtlich der Grundformen den Bezug zu ihrer Lebenswirklichkeit kennengelernt und selbst hergestellt, indem sie Grundformen an Alltagsgegenständen aufgespürt haben. Die Form des Fisches (Umrissfigur) kennen alle Kinder und ist in Anlehnung an das kindliche Interesse an Tieren, durch welche sie versuchen, ihre Umwelt zu erschließen, ausgewählt worden. Darüber hinaus stellt diese Figur durch ihre Gegenständlichkeit keine zu hohen Anforderungen an die Vorstellungskraft der Kinder.

Geometrisch gesehen, ist die Figur aus drei Teilflächen aufgebaut (Dreieck, Quadrat, Dreieck), wobei zwei davon gleich sind und durch eine der vorgegebenen Grundformen (großes Dreieck) ausgelegt werden können.


Beim Auslegen der Umrissfigur ergeben sich unterschiedlich komplexe Formenkombinationen, denen verschiedene Legestrategien zugrunde liegen:

· Man legt zunächst die Teilflächen aus, in denen man die vorgegebenen Grundformen erkennt (z.B. werden Kopf und Schwanz mit dem großen Dreieck ausgelegt).

· Große Teilflächen werden mit möglichst großen Formen ausgelegt (beispielsweise wird der Rumpf mit zwei Rechtecken ausgelegt).

· Man legt die Gesamtflächen nur mit einer Art der vorgegebenen Grundflächen komplett aus (was jedoch lediglich mit den beiden Dreicksformen möglich ist).

· Man tauscht eine große Form durch entsprechende kleinere Formen aus, ohne alle anderen Formen aus der Umrissfigur zu entfernen.

Die letzte Legestrategie soll im Folgenden beispielhaft an der Form des Rechtecks dargestellt werden:


Hierbei wird ebenfalls relevant, dass sowohl das große Dreieck wie auch das Quadrat durch zwei kleine Dreiecke ausgetauscht werden kann.

In der heutigen Stunde sollen die Kinder verschiedene Möglichkeiten zum Auslegen einer Umrissfigur finden und dabei die Beziehungen zwischen den Grundformen Quadrat, Rechteck und Dreieck kennen lernen. Diese Erfahrung können sie durch Drehen, Verschieben und Auswechseln der verschiedenen Grundformen innerhalb der Umrissfigur erlangen. Dabei müssen sie bestimmte Regeln einhalten, die im Vorfeld erarbeitet wurden:

Beim Auslegen der Umrissfigur...

· ...dürfen sich die Formen nicht überlappen.

· ...muss flächendeckend gearbeitet werden, es dürfen keine Lücken entstehen.

· ...müssen alle Formen innerhalb der Umrisslinie gelegt werden.

· ...müssen sich die geometrischen Formen an mindestens einer Seite berühren.

In Anlehnung an Müller/Wittmann könnte man diesen Unterrichtsgegenstand mittels eines vereinfachten Tangram-Spieles
 mit den Kindern erarbeiten. Jedoch würde hier das Auslegen der Umrissform mit einer vorgegebenen Anzahl von Formen erfolgen. Es erscheint jedoch im Sinne einer Individualisierung des Unterrichts und im Hinblick auf den schulischen Entwicklungsstand der Kinder sinnvoller, zu diesem Zeitpunkt auf eine derartige formale Einschränkung zu verzichten. Deshalb wird zum Auslegen der Umrissfigur das o.g. Formenmaterial angeboten.

Die Papierformen, die den Kindern zum Auslegen der Umrissfigur zur Verfügung stehen, haben für jede Grundform eine andere Farbgebung (Rechteck: grün, Quadrat: blau, großes Dreieck: gelb, kleines Dreieck: rot). Dies erscheint im Sinne der Aufgabenstellung didaktisch sinnvoll, da die Kinder hierdurch die Formen besser unterscheiden und die Beziehungen eher erkennen können. Darüber hinaus werden die Kinder durch die unterschiedliche Farbgebung motiviert, die Umrissfigur mit allen Grundformen auszulegen (insbesondere mit den kleinen Dreiecken), obwohl deren Verwendung zunächst nicht offensichtlich ist. Um zu verhindern, dass sich die Kinder in ihren Beschreibungen in den farblichen Eigenschaften der Ergebnisse verlieren, werden sie angehalten, die Bezeichnungen der Grundformen in ihren Äußerungen zu verwenden.

Darüber hinaus werden die Kinder hinsichtlich ihrer Fähigkeiten zum Argumentieren und mathematischen Problemlösen gefördert. 
 Ersteres wird berücksichtigt, indem die Kinder beim gemeinsamen Auffinden einer Auslegevariante am Demonstrationsmaterial Regeln (s.o.)aufstellen, die sie zu begründen versuchen sollen und die alle konsequent anwenden müssen. Außerdem werden die Kinder in der abschließenden Reflexionsphase aufgefordert, ihre Aussagen ihren Möglichkeiten entsprechend zu begründen und diese ebenfalls an dem Demonstrationsmaterial zu überprüfen. Die Fähigkeit, mathematische Probleme zu lösen, wird durch das gemeinsame Entwickeln nachvollziehbarer Lösungswege am Demonstrationsmaterial und durch eine lebensnahe Aufgabenstellung durch die Wahl der Umrissfigurgefördert. Hierbei ist wichtig, dass mathematische Sachverhalte mit Handlungen enaktiv verbunden werden sollen, die die sprachlichen Äußerungen begleiten
. Dies ist für die Denkentwicklung und somit für das Verständnis der Kinder von großer Bedeutung, da sie sich zu diesem Zeitpunkt (nach Piaget) in der operationalen Phase ihrer kognitiven Entwicklung befinden und ihr Denken an konkrete Handlungen gebunden ist. „Für PIAGET kann die Entwicklung geometrischer Begriffe nicht durch ein Ablesen von Eigenschaften erfolgen, sondern nur über Handlungserfahrungen an Materialien oder im realen Raum.“

Im Sinne des aktiv-entdeckenden Lernens stellt das Auslegen der Umrissfiguren für die Kinder eine herausfordernde und problemhaltige Situation dar, die sie im handelnden Umgang mit konkretem Material bewältigen können, wobei sie zu eigenen Lösungsansätzen ermutigt werden, was den Anforderungen des Lehrplanes entspricht.

Auch wenn die Erarbeitung der Auslegevariationen als Einzelarbeit konzipiert ist, werden die Kinder nicht daran gehindert, sich während des handelnden Umgangs mit den Formen über dieses Handeln am Tisch mit den Nachbarn auseinanderzusetzen, sondern eher darin unterstützt, Legestrategien auszutauschen und zu diskutieren.

Als Differenzierung werden darüber hinaus weitere Arbeitsblätter und eine ausreichende Menge an Papierformen zum Auslegen der Umrissfigur bereitgestellt, um weitere Varianten finden und fixieren zu können und die gefundene Legestrategie auszubauen bzw. andere zu erproben.

Außerdem werden weiterführende Aufgabenstellungen angeboten, deren Ergebnisse in der Reflexionsphase aufgegriffen und zu interessanten Gesprächsanlässen genutzt werden können. Mögliche Differenzierungsmaßnahmen werden im Folgenden Dargestellt:

· Beim Auslegen der Umrissfigur möglichst viele (wenig) Teile benutzen. (Arbeitsblätter mit entsprechenden Notationsmöglichkeiten werden bereitgehalten).

· Umrissfigur mit lediglich einer Grundform auslegen.

Ferner können bei großen Schwierigkeiten individuell Hilfslinien in die Umrissfigur eingezeichnet werden. Auf Lösungsblätter wird verzichtet, da es sehr viele verschiedene Auslegemöglichkeiten gibt, so dass eine Sammlung von Lösungen eher zu Unübersichtlichkeit und somit zu Verwirrung führen würde. Es soll in der Stunde daher nicht um das Auffinden sämtlicher Lösungsmöglichkeiten gehen.

Die Minimalanforderung dieser Stunde liegt in dem Auffinden einer Auslegemöglichkeit zu der vorgegebenen Umrissfigur und dem Fixieren des Ergebnisses durch Aufkleben von Papierformen.

Aus den fachdidaktischen und methodischen Überlegungen ergibt sich die folgende übergeordnete Aufgabe:

Im handelnden Umgang mit konkretem Material sollen die Schüler elementare geometrische Grunderfahrungen sammeln und eine Vorstellung von den Beziehungen geometrischer Grundformen entwickeln, indem sie durch das Auslegen einer Umrissfigur Legestrategien zum Auffinden von Auslegevariationen eigenständig entdecken und anwenden.

Daraus ergeben sich folgende Teilaufgaben:

Die Schüler/-innen

· TA1
- sichern ihr Wissen über die Eigenschaften und die Bezeichnungen der 

Grundformen, indem sie zur Wiederholung nach dem Singen des Liedes nach Formen in der Umwelt suchen und diese richtig bezeichnen.

· TA2
- lassen sich auf den Inhalt der vorgelesenen Geschichte ein, indem sie 

aufmerksam zuhören und den Zusammenhang mit der Aufgabenstellung verstehen.

· TA3
- finden gemeinsam Auslegeregeln für Umrissfiguren am Demonstrations-

material, indem sie erkennen, dass 

a) man die Formen nicht überlappend legen bzw. kleben darf.

b) man die Umrissfigur flächendeckend auslegen muss.

c) man die Formen ausschließlich innerhalb der Umrisslinie plazieren muss.

d) sich die Formen an mindestens einer Seite berühren mussen.

· TA4
- erfassen die Problemstellung des Auslegens einer Umrissfigur, indem sie die

Auslegeregeln konsequent einhalten.

· TA5
- entwickeln gemeinsam erste Ideen zu Auslegemöglichkeiten bezüglich der 

vorgegebenen Figur, indem sie Vermutungen äußern und diese am Demonstrationsmaterial erproben.

· TA6
- erfahren etwas über die Beziehung zwischen den Formen, indem sie durch

Austauschen der Formen in kongruenten Teilflächen neue Auslegevarianten finden.

· TA7
- erproben verschiedene Formkombinationen, indem sie die verschiedenen

Formen durch Drehen, Klappen, Verschieben in unterschiedliche Positionen innerhalb der Umrissfigur bringen.

· TA8
- entwickeln Auslegestrategien, indem sie

a) zunächst Teilstücke auslegen, bei denen man die benötigten Auslegeformen sofort erkennen kann (Schwanz des Fisches).

b) große Teilflächen mit möglichst großen Formen auslegen.

c) die Beziehungen zwischen den Formen erkennen und diese durch teilweises Austauschen der Formen zum Finden neuer Auslegemöglichkeiten nutzen.

· TA9
- orientieren sich in der Umrissfigur, indem sie an verschiedenen Stellen der 

Figur mit dem Auslegen beginnen.

· TA10
- setzen sich mit den Ideen der Mitschüler im Entstehungsprozess auseinander,

indem sie sich wiederholt mit den Tischnachbarn über ihr individuelles Vorgehen austauschen.

· TA11
- üben sich in ihren visuomotorischen Fertigkeiten, indem sie die 

Papierformen gleichmäßig, den Legeregeln entsprechend aufkleben.

· TA12
- erkennen die Vielfalt der Auslegemöglichkeiten, indem sie die Ergebnisse der 

Mitschüler betrachten und diese mit ihren eigenen Möglichkeiten vergleichen.

· TA13
- schulen ihre visuelle Wahrnehmungsfähigkeit, indem sie die Teilfiguren in 

der Umrissfigur erkennen, benennen und beschreiben.

· TA 14
- setzen sich mit den eigenen sowie den Lösungsstrategien der Mitschüler 

auseinander, indem sie Teilausschnitte der Ergebnisse bezüglich der Beziehung von Formen vergleichen und am Demonstrationsmaterial verdeutlichen.

· TA15
- reflektieren ihren eigenen Arbeitsprozess, indem sie darüber bericht, in 

welcher Weise sie beim Finden einer Auslegemöglichkeit vorgegangen sind, welche Formen sie benutzt haben und versuchen, Begründungen hierfür aufzuzeigen.

4.2. Lernvoraussetzungen der Schüler/-innen der Klasse bezogen auf die

Teilaufgaben

4.2.1. Interesse an den Aufgaben

Die Kinder der Klasse 1c zeigten sich im bisherigen Verlauf der Unterrichtsreihe sehr interessiert an dem Umgang mit geometrischen Figuren und den entsprechenden Fragestellungen. Insbesondere die Erfahrungen beim Stationslauf, der u.a. zum Kneten der verschiedenen Grundformen aufforderte, zum Malen einlud und verschiedene Spiele wie beispielsweise Memory beinhaltete, waren für die Kinder sehr ansprechend.

Die geometrischen Inhalte der Unterrichtreihe stellen eine Abwechslung im Bezug auf das zuvor eingeführte Minusrechnen dar. Sie bieten vornehmlich Kindern, die im arithmetischen Bereich noch Unsicherheiten aufweisen (…) die Möglichkeit, sich aktiv am Unterrichtsgeschehen zu beteiligen, da diese Inhalte größtenteils keine besonderen Vorkenntnisse voraussetzen bzw. den besonderen Fähigkeiten dieser Kinder entgegenkommen.

Außerdem können sich Kinder mit sprachlichen Schwierigkeiten (…) aktiv in das Unterrichtsgeschehen einbringen, da sie sich handelnd am konkreten Material dem Unterrichtsgegenstand annähern und ihre Ergebnisse und Lösungswege anhand des Demonstrationsmaterials vorstellen können.(TA 3, TA 5, TA 12, TA 14)

Eine die gesamte Unterrichtsreihe begleitende Geschichte über eine Prinzessin, die die Formen entdeckt
 und ihre Erfahrungen mit den Grundformen für das Malen und Legen von Figuren nutzt, soll die Kinder zusätzlich motivieren, sich mit den geometrischen Fragestellungen auseinanderzusetzen. (TA2)

4.2.2.  Fähigkeit zum Lösen der Aufgaben

Die gesamte Unterrichtsreihe hat einen einführenden Charakter, der an die Vorerfahrungen der Kinder anknüpft. In den vorangegangenen Unterrichtseinheiten wurde den Kindern zunächst die Möglichkeit gegeben, Erfahrungen mit den Grundformen mit verschiedenen Sinnen in einem Stationslauf zu sammeln, was zu einer intensiven Auseinandersetzung mit den Eigenschaften der Formen führte (rund, eckig, lang, kurz, dreieckig, viereckig). Dabei wurden ebenfalls das Quadrat und das Rechteck von den Kindern benannt und als verschiedene Varianten von Vierecken erkannt. Dadurch können die Kinder alle Grundformen auseinanderhalten und benennen.(TA1)

In der letzten Unterrichtseinheit falteten die Kinder quadratisches Faltpapier sowohl seitenteilend als auch diagonal, vertieften und festigten ihre Kenntnisse bezüglich der Begriffe „Quadrat“, „Rechteck“, „Viereck“ und „Dreieck“ und sammelten im handelnden Umgang mit dem Material erste Erfahrungen im Umgang mit dem Faltpapier, welches ihnen verschiedene Möglichkeiten für Entdeckungen bot (bei exaktem Übereinanderfalten entstehen zwei gleiche Hälften in Form eines Rechtecks oder eines Dreiecks; man kann längs, quer, schräg falten, einmal oder zweimal).
 Hier legten und klebten die Kinder bereits Muster und Figuren, schulten beim Schneiden, Legen und Kleben ihre visuomotorische Wahrnehmung und entwickelten erste Legeregeln (z.B. nicht überlappend kleben.). Durch ihre Entdeckungen machten sie grundlegende geometrische Erfahrungen bezüglich der Beziehung zwischen den Formen. Auf diese soll in der Eingangsphase der Stunde wiederholend eingegangen werden, so dass die Kinder auf diese bei der Bewältigung der heutigen Aufgabenstellung sowie bei dem abschließenden Reflexionsgespräch zurückgreifen können. (TA3- TA9, TA11, TA 13)

Sowohl das Arbeitstempo wie auch die Konzentrationsfähigkeit der Kinder in der Klasse ist sehr unterschiedlich. Einige Kinder werden die gesamte Zeit benötigen, um eine Auslegevariation zu finden (….), was durchaus der Minimalanforderung der Stunde gerecht wird.(TA 7, TA 11)

Andere wiederum werden zügig mit dem ersten Auslegen der Umrissfigur und dem Fixieren des Ergebnisses fertig sein (….), so dass abzusehen ist, dass diese Kinder die o.g. Differenzierungsmaßnahmen in Anspruch nehmen können und möglicherweise verschiedene Lösungsstrategien ausprobieren.(TA 8)

In der Reflexionsphase soll den Kindern die Möglichkeit geboten werden, ihre Entdeckungen mitzuteilen, um ihre Arbeitsprozesse durch die Verbalisierung und Wiederholung am Demonstrationsmaterial zu reflektieren und bewusster zu machen. (TA 15) Dieser Prozess wird durch entsprechende Impulse und Fragen unterstützt.
4.2.3. Fähigkeit zum sozialen Lernen

Die erste Handlungssituation ist durch das Singen eines Liedes, das Vorlesen einer Geschichte und ein Klassengespräch am großen Tisch gekennzeichnet und findet in einer frontalen Unterrichtsform statt, die so kurz wie möglich gehalten werden soll.

Für die zweite Handlungssituation wurde die Sozialform „Einzelarbeit“ gewählt, um allen Kindern die Möglichkeit zu geben, einen eigenen Zugang zum Unterrichtsgegenstand zu finden, wobei der verbale Austausch untereinander befürwortet und unterstützt wird. (TA 10) Jedoch haben manche Kinder noch Schwierigkeiten, mit solchen Freiräumen im Unterricht konstruktiv umzugehen. Insbesondere …, ….und … haben große Schwierigkeiten, sich sowohl auf das Arbeiten in Einzelarbeit als auch besonders in Partnerarbeit zu konzentrieren. Deshalb wird darauf geachtet, dass sie allein arbeiten, damit sie eigene Auslegemöglichkeiten finden und somit eigene Erfahrungen bezüglich der Beziehungen zwischen den Formen machen, um sich an der abschließenden Reflexionsphase beteiligen zu können.

In der dritten Handlungssituation sollen die Kinder ihre Ergebnisse am großen Gruppentisch vorstellen und sich zu ihren Entdeckungen äußern. Des Weiteren sollen anhand der Ergebnisse gemeinsam die Beziehungen der Formen verbalisiert werden. Hierbei können die Kinder üben, ihre Arbeitsprozesse zu reflektieren, indem sie sich zu ihren Ergebnissen äußern.(TA15) In dieser Phase werden Hilfestellungen im Sinne von impulshaften Fragen gegeben. Falls es zu Unruhe in der Reflexionsphase kommen sollte, die durch zu geringe Konzentrationsfähigkeit der Kinder hervorgerufen wird, wird die Reflexion an einer angemessenen Stelle beendet und die Stunde mit einem Bewegungslied und der anschließenden Frühstückspause beschlossen.
5. Hinweise zu Schwerpunkt und Verlauf der Stunde

5.1. Thematischer/Intentionaler Schwerpunkt

Der Schwerpunkt der heutigen Stunde liegt im Finden möglicher Auslegevarianten zu einer Umrissfigur, um dadurch vertiefende Einsichten in die Beziehung zwischen den Grundformen Quadrat, Rechteck und Dreieck zu erlangen. Damit rücken die Teilaufgaben TA 3 – TA 15 insbesondere in den Mittelpunkt der Stunde, wobei sich die Teilaufgaben TA 3 - TA11 auf den entdeckenden Abschnitt der Stunde beziehen und die Teileaufgaben TA12 – TA 15 in der Reflexionsphase beim Verdeutlichen und Bewusstmachen der Einsichten zum Tragen kommen.

Die Teilaufgaben TA 1 und TA 2 stellen die Anknüpfung an die vorangegangenen Stunden dar, sollen die Kinder auf das Thema der Stunde einstimmen und stehen daher eher im Hintergrund.

6. Stundenverlaufsplan

	1.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	1.1.  Begrüßung der Kinder mit einem Lied.

1.2.  L. gibt kurzen Überblick über die Stunde und liest die Fortsetzung der Geschichte vor.

1.3.  L. stellt das Demonstrationsmaterial vor (große Umrissfigur und die Grundformen Dreieck, Rechteck, Quadrat).

1.4.  Die Schüler werden aufgefordert, eine Möglichkeit zu finden, die Umrissfigur mittels der Teilformen auszulegen und diese beschreibend am Demonstrationsmaterial zu erproben.

1.5.  Die Schüler äußern sich zu den Regeln, die beim Auslegen von Umrissfiguren beachtet werden müssen.

1.6.  L. erläutert die Aufgabenstellung und beauftragt die Kinder, auf ihr Vorgehen zu achten, um zu einem späteren Zeitpunkt davon berichten zu können.
	· Die Kinder werden zur Begrüßung zunächst an den großen Gruppentisch gebeten, um zu vermeiden, dass sie sich mit den bereits an den Plätzen ausliegenden Materialien beschäftigen, bevor sie den Arbeitsauftrag kennen.

· Das Lied wird gemeinsam gesungen und ein Kind darf danach eine Form in der Umwelt suchen. Zum Aufwärmen wird das Lied dreimal gesungen.

· Es wird seites der L. darauf geachtet, dass beim gemeinsamen Finden von Ideen zum Auslegen der Umrissfigur alle Formen genutzt werden. Ggf. werden entsprechende Impulse gegeben.

· Um zu verhindern, dass alle Kinder gleichzeitig auf ihre Plätze stürmen, was immer auch eine gewisse Unruhe mit sich bringt, werden die Umschläge mit den Grundformen aus Papier am großen Gruppentisch ausgeteilt. Nur die Kinder, die bereits einen Umschlag haben, dürfen leise auf den Platz gehen. 

	Ergebnis:  Die Kinder sind auf die Aufgabenstellung eingestimmt, haben gemeinsam 

erste Ideen bezüglich des Auslegens der Umrissfigur entwickelt und daran Auslegeregeln erarbeitet und festgehalten. (TA1 – TA5)


	2.Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	2.1.  Die Schüler versuchen mittels der am Tisch vorgefundenen Arbeitsmate​rialien (Arbeitsblatt mit Umrissform) eine individuelle Auslegemöglichkeit für die Umrissfigur zu finden.

2.2.  Die Schüler fixieren ihre Ergebnisse auf dem Arbeitsblatt, indem sie die Papierformen in die Umrissfigur einkleben.
	· Ggf. gibt L. individuelle Hilfestellungen, indem sie beispielsweise an die besprochenen Auslegeregeln erinnert.

· Falls einige Kinder früh fertig werden, können sie sich weitere Umrissfiguren vom großen Gruppentisch nehmen und auslegen.



	Ergebnis:  Die Schüler haben verschiedene Auslegevariantionen für die Umrissfigur 

und einfache Lösungsstrategien gefunden. Darüber hinaus haben sie die Ergebnisse auf dem Arbeitsblatt durch Aufkleben der Papierformen fixiert. (TA 6 - TA 11)


	3. Handlungssituation

	Handlungsschritte
	situationsbedingte Alternativen

	3.1 Die Schüler präsentieren ihre Ergebnisse, indem sie diese auf den großen Tisch legen.

3.2 Die Kinder äußern sich zu ihrer Vorgehensweise beim Auslegen des Fisches und beschreiben ggf., ob und welche Schwierigkeiten sie hatten.

3.3 Die Schüler betrachten die verschiedenen Auslegemöglichkeiten und vergleichen diese beim detaillierten Betrachen von Teilflächen.
	· Die Ergebnisse werden auf dem großen Gruppentisch verteilt, so dass die Kinder sich nicht nur mit ihrem eigenen Ergebnis beschäftigen, sondern auch die anderen betrachten können.

· Um die Ergebnisse im Hinblick auf die Beziehungen zwischen den Formen untersuchen und darüber sprechen zu können, werden Beispiele von der L. ausgesucht und gesondert an der Tafel präsentiert.

	Ergebnis:  Die Kinder haben sich zu ihrem Vorgehen sowie zu ihren Entdeckungen 

geäußert und am Demonstrationsmaterial verdeutlicht. Darüber hinaus haben sie erste Einsichten in die Beziehungen zwischen den Formen erkannt und verbalisiert. (TA 12 –TA 15)


7. Medien

· Umschlag mit farbigen geometrischen Formen aus Papier (Rechteck: grün, Quadrat: blau, großes Dreieck: gelb, kleines Dreieck: rot)

· Arbeitsblätter mit Umrissfigur

· Arbeitsblätter mit Umrissfigur und Tabelle zum Notieren der Anzahl der verwendeten Formen für Differenzierungsmaßnahmen

· Klebe

· Demonstrationsmaterialien: Plakat mit Umrissfigur, geometrische Formen in entsprechender Größe
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